
Landesbibliothek Oldenburg

Digitalisierung von Drucken

Oldenburgisches Gemeinde-Blatt. 1854-1903
3 (1856)

22 (27.5.1856) [laut Vorlage 28.5.1856]

urn:nbn:de:gbv:45:1-465342

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:gbv:45:1-465342


Oldenburgisches
Gemeinde - Blatt.
Erscheint wöchentlich : Dienstags. Vierteljahr. Pränumerationspreis : 9gr.

183E» . Dienstag , 28 . Mai . ..-lÄ 22.

Bekanntmachungen des Stadtmagistrats.
1 ) Als Bürger sind ausgenommen : Gastwirth Carl Friedr.

Gerh. Voltes, Gastwirth Friedr. Hinr . Heinen, Joh . Gerh.
Kreye, Zeichnenlehrer Heinr. Gerh . Bernh. Millers, Collo-
boratvr vr . Heinr. Aug . Lübben, Stabstrompeter Jul . Uter¬
in ö h l en, Hautboist Joh . Heinr . Utermöhlen, Musicus Friedr.
Ludw . OttoWill er s, Hautboist Diedr. GeorgJacoby, Klempncr-
meistcr Joh . Friedr. Klesser , HautboistJoh . GeorgConr . Karpe,
vr . AdolphLaun, Joh . Hinr . Barthol omäus, Hautboist und
Capelimuficus Georg Will) . Müller, Lehrer Heinr. Wilh . Grube,
Lehrer Heinrich Gerhard Millers, Lehrer Heinrich Friedrich
Munderloh, Lehrer Johann Hinrich Friedrichs, Lehrer
Bernh. Heinr . Steinhauer, Lehrer Gerh . Hollmann, Lehrer
Joh . Christian Marken, Lehrer Gerd Schwarting, Lehrer
Friedr. MichaelHeroKeilers, Turnlehrer Sal . Mendelssohn,
Lehrer Joh . Heinr. Drees, Lehrer Joh . Diedr. Ant . Klus¬
mann, Maler Joh . Friedr. Sophus Diedrichs, Schriftsetzer
Georg Wilh. Carl Lehmann, Hautboist Friedr. Christian Theod.
Schröder, Lohgerber Georg Wilh. Carl Frü stück , Hautboist
Joh . Wilh . He im bürg, Hautboist Carl Friedr. Schmidt,
Oberlehrer Joh . Casp . Christian Georg HarmS;

ferner als Bürgerinnen: HebammeSchröder, Marie
Catharine geb. Bartels, Wittwe Burmann, Anna Therese
Magdalene Gerhardine geb . von Bloh.

2) Gefunden: 1 Handschuh ; in einem Kaufmannsladcn
liegen geblieben : 1 Badcpuppe , 1 Kammcrtuch, Taschentuch und
1 Kindertuch.

Der Eisenbahnstof.
In Veranlassung des von Osnabrück aus projectirtcn Actien-

Unternehmens der Anlage einer Eisenbahn zwischen Brake und
Osnabrück über Elsfleth , Oldenburg und Quakenbrück hat die hie¬
sige Kaufmannschaft die Frage in Erwägung gezogen , wo am an¬
gemessensten derBahnhof bei Oldenburg anzulcgen sei . Die Kaus-
leute haben sich mit dem Deichamts -Assessor Nienburg in Beziehung
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gesetzt , um auch in technischer Beziehung zuverlässige Grundlagen
zu gewinnen. Das Resultat der eingestellten Untersuchungen und
stattgehabten Berathungcn war, daß der Bahnhof zweckmäßig nicht
hinter der Artillericcaserne, wie von der fraglichen Aktiengesellschaft
beabsichtigt werden soll , sondern am Stau in der Gegend zwischen
dem Museum und der Meher'

schen Eisengießerei anzulegen sein
werde. Die Kaufmannschaft hat sich demnach an seine Königliche
Hoheit den Großherzog gewendet unter Vorlage der Ermittelungen und
der entworfenen Situationspläne , mit der unterthänigsten Bitte,
Seine Königliche Hoheit wollen gnädigst verfügen , daß bei Anle¬
gung einer Eisenbahn der Wunsch der hiesigen Kaufleute, es möge
der Bahnhof bei Oldenburg an der bezeichnten Stelle errichtet
werden , möglichst zu berücksichtigen fei.

Aus dem Inhalte der Vorlagen dürfen wir Folgendes mit¬
theilen :

Man ist der Meinung , daß die Lage des Bahnhofs so ge¬
wählt werden müsse, daß derselbe

s ) im allgemeinen Interesse
1 . wegen der Nähe der Endstationen z. B. Bremen , Brake,

Varel (Heppens) keinen s. g . Endbahnhof, sondern einen
Zwischenbahnhof bilde , damit die ankommenden und abge¬
henden Züge stets in derselben Richtung weiter fahren können,
und dadurch nicht nur der mit dem sonst erforderlichen Umdrehen
der Locomotive verbundene Zeitverlust , sondern auch der grö¬
ßere Kostenaufwand , den die Anlage eines Endbahnhofes
immer nöthig macht , vermieden werde , und

2 . der Anschluß von Zweiglinien möglichst erleichtert sei , ferner
daß derselbe

d) im spccicll staktoldenburgischenInteresse , welches indessen
indirect wieder im Interesse des ganzen Landes sein würde,

3 . zur Erleichterung des Warenverkehrs mit der Hunteschiff-
sahrt in möglichst unmittelbarer Verbindung stehe, und

4 . zur Bequemlichkeit des Personenverkehrs dem Mittelpunkte
der Stadt möglichst nahe gerückt werde.
Die Lage des Bahnhofes hinter der Artilleriekaserne würde

zwar die unter 1 ausgestellte Bedingung vollständig erfüllen , die
Forderung unrer 2 dagegen nur in Hinsicht auf die nördlich aus¬
lausenden Zweigbahnen nach Varel und Leer ; denn die Bahn nach
Bremen , welche zur Umgehung des Twcelbäker Moors, wahrschein¬
lich über Bümmerstede , Dingstede rc . dirigirt wird , müßte dann
südlich von Oldenburg abzweigen , und somit das niedrige und
sumpfige Jnundationsgebiet der Lethe, sowie das der Huntequer
durchschneiden . Am wenigsten aber würde diese Lage den unter 3
und 4 gedachten Rücksichten entsprechen , da die Entfernung des¬
selben vom Mittelpunkte der Stadt , dem Marktplatze, 4000 Fuß,
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vom Stauhafen reichlich 6000 Fuß beträgt . Eine Verbindung
des Hafens mittelst der Haaren mit dem Bahnhose ist aus be¬
kannten Gründen nicht thunlich ; der Ausgrabung eines Kanals
bis ganz an den Bahnhof , treten große Schwierigkeiten entgegen,
und es würde somit nichts weiter übrig bleiben , als diese Verbin-

^ düng durch die Anlage eines Schienengeleises , etwa einer Pferde¬
bahn herzustellcn . Eine solche Bahn würde , da die große Bogcn --

linie vom Stau über den Lindenhof nach dem Bahnhofe , im

Ganzen 9000 Fuß lang , jedenfalls vermieden werden muß , nur
über den Pferdemarktsplatz geführt werden können , und dann , vom

Bahnhose her , entweder ganz bis an den Stauhafen fortlaufen,
oder im Anfänge der Moorstücken an einen Kanal sich anschließen
müssen , welcher etwa beim Kalkofen am Stau ausmünden , 3000

Fuß lang auszugraben sein , und durch die Mündung des alten

Huntebettes bei der Eisengießerei mit der Hunte , und soweiter
aufwärts mit dem Hafen selbst in Verbindung treten würde . Durch
eine solche Anordnung ließe sich zwar die Pferdebahn selbst um etwa
die Hälfte ihrer sonst erforderlichen Länge abkürzen , für den Waa-

rentransport würde aber doch nur in dem Falle einige Erleichte¬

rung daraus hervorgehen , wo eine ganze Schiffsfracht zum Ver¬

sand auf der Eisenbahn bestimmt ist , oder die dort ankommenden
Maaren eine volle Schiffsladung ausmachen . Außerdem würde

k die Durchschneidung des Pferdemarktplatzcs und der angrenzenden
Straßen mit einen Schicncngeleise , mancherlei Störungen in der

Benutzung jenes Platzes , sowie für die dortige lebhafte Passage
nach sich ziehen , vor allem aber der hiesige Handelsverkehr nicht
den von der Eisenbahn überhaupt erhofften Aufschwung erfahren
können , vielmehr einerseits durch das auf die erforderlichen An¬

lagen zu verwendende Kapital , andererseits Lurch die fortlaufenden
Betriebskosten zu sehr belastet werden , als das hinsichtlich der

Spesen die Spedition über Oldenburg , nämlich bis hier zu Wasser
für die billigere Fracht , und erst von hier per Eisenbahn , einen
nur einigermaßen beträchtlichen Nutzen gewähren könnte.

Diesen Nachtheilen kann nur durch die Anlage des Bahn¬
hofes aus der Oftseite der Stadt , in möglichster Nähe des Stau¬

hafens vorgebeugt werden . Soll derselbe dort ebenfalls die oben
unter 1 ausgestellte Bedingung erfüllen, *'

) so ist damit zwar ein

*) Die erste Bedingung ist u . E . die Lage des Bahnhofs un¬
mittelbar am Wasser . Allenthalben , wo diese Bedingung nicht erfüllt ist,

z. B . in unserer nächsten Nachbarschaft , in Bremen , empfindet man die

desfälligen Nachtheile schwer . Darum find denn auch alle neueren Hanno¬
verschen Bahnhöfe an den Hafenplätzen , zu Harburg , Emden , Leer . Pa¬
penburg dicht am Wasser erbaut , und dies wird voraussichtlich auch in

Geestemünde geschehen . Deshalb ist denn auch u . E . wenn nöthig
die unter 1 gestellte Bedingung hiegegen aufzugeben . D . Red.
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doppelter Uebergang über die Hunte nothwendig verbunden , übri¬

gens aber kein Terrain - oder sonstiges Hinderniß vorhanden,
welches der Durchführung der Bahn hier größere , oder auch nur
gleiche Schwierigkeiten in den Weg legen könnte , als an der West¬
seite der Stadt.

Aus der Einsicht der Karten ergiebt sich sofort , daß diese
Lage des Bahnhofs an der Ostseite der Stadt in Beziehung auf
die nördlichen Zweiglinien , Varel und Leer , gegen die Lage an
der Westseite durchaus nicht zurücksteht , die Abzweigung nach Bremen
aber wesentlich erleichtert , indem solche das Ueberschwemmungsgebiet
der Hunte gar nicht berührt . In den Beziehungen sä 3 und 4
würde dieser Plan die Aufgabe möglichst vollständig erfüllen , da
der Bahnhof unmittelbar an dem Hafen , und zugleich dem Mit¬

telpunkte der Stadt um 1000 Fuß näher liegt , als der außer
dem Haarenthore projectirtc Bahnhof.

Die für jetzt in Frage stehende Bahnlinie von Osnabrück

nach Brake würde also , wenn der Bahnhof auf dem Stau an¬

gelegt würde , die Hnnte einmal , gleich unterhalb Kreyenbrück , und
dann beim Stau in der Nähe der jetzigen Einmündung des Oel-

jestrichs überschreiten und zwischen diesen beiden Uebergängen ge¬
nau der für die bezügliche Strecke des Hunte - Ems -Kanals ange¬
nommenen Richtung folgen . Dieser Umstand kann für beide Bau¬

ausführungen offenbar nur als ein sehr günstiger bezeichnet wer¬
ken , da mit der Kanalanlage auch der Bahndamm zugleich her¬
zustellen oder , wenn die Eisenbahnaiilage voraufgehen sollte , das

zur Herstellung des Dammes erforderliche Material nicht besser als

durch die gleichzeitige Ausgrabung des Kanals zu gewinnen ist.
Wird aber auch hiervon ganz abgesehen , so ist die Herstellung des

Bahnkörpers auf der Strecke von Tungeln bis Oldenburg in der

Richtung nach der Westseite der Stadt zu erheblich schwieriger als
in der Richtung nach der Ostseite zu ; denn während jene die sum¬
pfige Lethenicderung unterhalb Hundesmühlen , das moorigtc Ter¬
rain der Hausbäke bei Bodenburg und die Dobben zwischen dem

Evcrstenholze und der Chaussee durchschneidct , läuft die andere
Linie am Rande des gewöhnlichen Jnundationsgebicts der Hunte
über durchweg festen Sandboden hin und trifft erst am linken Ufer
derselben unterhalb Oldenburg in einer Strecke von kaum 3000

Fuß Länge auf Moorboden , der indessen nur eine geringe Mäch¬
tigkeit hat und auf festen Sande lagert.

Wird außerdem in Betracht gezogen , daß die Linie nach der Ost¬
feite der Stadt zu um reichlich 3000 Fuß kürzer ist , also unter

sonst gleichen Verhaltnißen um etwa 20,000 Thlr . wohlfeiler wird,
so können die ans die beiden Nrückenbauten zu verwendenden Ko¬

sten als ciw erhebliches Hinderniß für die Annahme dieser Linie

nicht angesehen werden , denn diese Kosten werden für die Brücke
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oberhalb Oldenburg , welche bei etwa 100 Fuß Lichtweitc einen
festen Oberbau erhalten kann , da sie oberhalb der Ausmündung
des Huntc-Ems-Kanals zu liegen kommt, höchstens 20000 Thlr.
für die Brücke beim Stau etwa 120 Fuß weit und mit einem
Schiffsdurchlaß versehen , nicht über 35 bis 40000 Thlr . betragen,
da hier für den Schiffsdurchlaß eine Weite von etwa 25 Fuß ge¬
nügt, indem die Rücksicht auf Buschkähne re . aus welcher dieses
Maaß für die Stcdingcr Huntebrücke auf 40 Fuß bestimmt werden
mußte, hier nicht in Betracht kommt.

Gegen die Zweckmäßigkeit der Bahnhofsanlage auf der Ost¬
seite der Stadt ist außer den Kosten der damit verbundenen Brü-
ckenbautcn angeführt worden , daß überhaupt eine Brücke in der
Nähe des Hafens dem Schiffsverkehr sehr hinderlich sein würde.
So wesentlich aber , daß deshalb die übrigen mit jener Anlage
verbundenen Vorthcile sollten aufgcgcben werden müssen , kann
dieses Hindernis nicht sein , denn meistcntheils können auch jetzt die
Schiffe oberhalb vom Oeljcstrich ihre Segel nicht gebrauchen und
die zeitweilige Sperrung der Durchfahrt dürfte grade am Hafen¬
platze die wenigsten Störungen zur Folge haben , besonders wenn
man bedenkt , daß diejenigen Schiffe, welche am Bahnhofe löschen
und laden werden , die Brücke gar nicht passiren , indem für diese
ein besonderes Bassin in unmittelbarer Nähe der Güterschuppen
hergestcllt werden muß.

Es bleibt noch ein Umstand zu erwähnen , der für die Linie
nach der Ostscitc der Stadt im Gegensatz zu der Linie nach der
Westseite zu vielleicht als ungünstig angesehen werden könnte,
insofern bei der elfteren Linie angenommen ist , daß die Bahn bei
der Cäcilienbrücke über die Straße geführt werde , woraus immer
einige Störung für Verkehr zwischen Ostcruburg und der Stadt
entstehen dürfte . Wäre hierauf wirklich ein bedeutendes Gewicht
zu legen , so könnte auch die Bahn ohne weitern Nachthcil für die¬
selbe, als baß ihre Länge um Etwas vergrößert wird-, in der Rich¬
tung hinter der Osternburg durchgeführt werden , und würde die¬
selbe in diesem wie in jenem Falle doch immer nur eine Chaus¬
see durckschneiden , während die an der Westseite projcctirte Linie
doch immer zwei Ueberzänge in ebenfalls unmittelbarster Nähe
der Stadt und an der einen Stelle in einer Gegend, wo der Ver¬
kehr bedeutend stärker ist , nöthig machen würde.

Stadtralh.
Sitzung v . 2S . Mai. Zu einem vom St . M . mit dem

Schlossermeister Lange und dem Reg. - Revisor Schwenke abge¬
schlossenen Vertrage wegen fernerer Ueberlaffung einer Fläche von
etwa 11666 m Fuß auf den Moorstücken zu Bauplätzen auf Erb-
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Pacht ertheilt der Stadtrath seine Zustimmung . — Desgleichen zu
einem mit dem Zimmcrmann Spreen zu Eversten und dem Po¬
lizeidiener Fischbeck wegen einer daselbst belegenen Fläche von etwa
7070 lü Fuß vom Stadtmagistrat abgeschlossenen Erbpachtvertrage *)— Auf die geforderte Mitthcilung über den gegenwärtigen Stand
der Schulbaufrage ( siehe Gem . -Bl . S . 145 a . o .) ist vom Stadt-
magistrat beschlossen worden , daß mit Rücksicht daraus , daß sich
über den für den Bau zu wählenden Platz bei dem damaligen
Beschlüsse des St . M . und Stadtraths ( Gem .- Bl . S . 178 , 186
<Is 1855 ) nur eine schwache Majorität ( 9 gegen 7 Stimmen ) , für
den Waffenplatz ausgesprochen habe , und diese Mojorität überdies
nur künstlich entstanden zu sein scheine , indem mehrere Mitglieder,
welche ursprünglich für einen anderen Platz waren , für den Waf¬
fenplatz nur deswegen gestimmt haben , damit ein anderer ihnen
noch weniger geeignet erscheinender Platz nicht die Majorität er¬
halte , der Magistrat cs um so mehr für angemessen halte , die Frage
über die Wahl des Platzes auch mit der bald neu zu wählenden
Gemeindevertretung nochmals in Berathung zu nehmen , als mitt¬
lerweile von den Lehrern der Stadtknabcnschule nicht unwichtige
Bedenken gegen den Waffenplatz erhoben seien , und die Sache nicht
in dem Maaße dringlich erscheine , daß nicht bis zum Zusammen¬
tritt der neuen Gemeindevertretung mit der Fortsetzung der Ver¬
handlungen noch gewartet werden könne . Nachdem von diesem
Beschlüsse des St . M . dem Stadtrath Kenntniß gegeben , beschließt
derselbe dem Stadtmagistrat zu crwietern : „ Es müsse dem Stadt¬
rath befremden , daß der Magistrat bereits seit dem 8 . Decembcr
v . I . in einem Falle , wo abweichende Ansichten sich geltend machen
und in einer Angelegenheit von anerkannter Wichtigkeit und Dring¬
lichkeit , bereits auf die Mitwirkung der künftigen Gemeindevertre¬
tung gerechnet habe , und so gleichsam die Kompetenz des zur Zeit
fungirendcn Stadtraths in Zweifel ziehe . Seines Erachtens wäre
es richtig gewesen , die Hand , welche die Cammer zum Unterhandeln
über die Gewinnung des Areals gegen die Fortdauer des Provi¬
soriums bietet , sofort mit Einreichung eines ungefähren Bauauf-
riffes zu ergreifen , und die Unterhandlung soweit fortzuführen , daß
ein Abkommen mit dem Staate der alsdann kompetenten Ge¬
meindebehörde vorgelegt werden könne . Auch die Aussicht auf
Verzögerung des Gcfangenhausbaues hätte davon nicht abzuhal¬
ten brauchen , da es die Absicht sei , das Schulhaus vor dem alten
Gefangenhause zu erbauen , und also mit dem Bau schon vorge¬
schritten werden könne , bevor das Gcsangenhaus vollendet sei . Er
ersuche den Stadtmagistrat noch jetzt in diesem Sinne in der
Sache vorzugehen . "

( Fortsetzung folgt . )
*) Somit sind die Bauplätze auf den Moorstücken bis auf den zwi¬schen l>en bellen Hauptwegen belegenen Keil , und einem Bauplatze von40 Fuß Breite und etwa 120 Fuß Tiefe , in der aufgehöhten Fläche be¬

legen , ausgegeben.

.Verantwortlicher Redacteur : vr . Klävemann.
Druck und Verlag von Gerhard Stall ing in Oldenburg.
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